
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 50-51 (1933)

Heft: 42

Artikel: Die Finanzgrundlagen des Gewerbebetriebes [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582799

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582799
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


JMustrierfe schweizerische

Handwerker-Zeitung
Unabhängiges Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Abonnementspreis: 6 Monate Fr. 6.-, 12 Monate Fr. 12.- Inserate: 30 Cts. per einspaltige Colonelzei'e. Wiederholungen Rabatt

Redaktion, Druck, Verlag und Expedition
Walter Senn-Blumer, vorm. Senn-Holdinghausen Erben, Zürich, Alfred Escherstr. 54 Postcheck VIII 373

Annoncenregie : Fritz Schück Söhne, Zürich (Alfred Escherstr. 54) Postfach Zürieh-Erige Postcheck VIII 2961 Telephon 57.880

Zürich, 18. Januar 1934 Erscheint jeden Donnerstag Band 50 No. 42

Die Finanzgrundlagen des
Gewerbebetriebes.
(B-Korrespondenz.) (Schluß.)

Es bleibt noch eine vierte Gruppe von Kapital-
bedürfnissen zu erwähnen, es sind dies die Betei-
ligungskapitalien, welche eventuell notwendig
sind, sich an andern Betrieben zu beteiligen.. Theo-
retisch sind sie nach zwei Hauptrichtungen möglich,
gegen den Lieferanten hin, bei dem man sich durch
Interessenbeteiligung gewisse Vorteile für die Liefe-
rungen zu sichern sucht oder nach der Kundenseite
hin zur Sicherung der Absaßverhältnisse. Diese Be-
teiligungen können eine gewisse Gefahr bilden,
wenn sie über den gesunden Rahmen hinausgehen
und durch dieselben im Gewerbebetriebe Kapital
festgelegt wird, das für die Umsaßbedürfnisse not-
wendig wäre. Man muß sich also in der Finanzie-
rung von vornherein ganz klar darüber sein, welche
Kapitalien in fremde Beteiligungen hineingesteckt
werden können, ohne daß auch hier wieder eine
Verknappung eintritt, zumal wenn es sich bei solchen
Beteiligungen nicht nur um die Form des langfristigen
Kundenkredites handelt, sondern um lanqjähriqe An-
lagen.

Vom Finanzierungsgesichtspunkte aus muß man
hier wieder möglichst auf Kapitalien greifen, die den
Betrieb nicht mit Zinsen belasten, am besten also
Eigenkapital. In gleichem Maße wie allgemein solche
Beteiligungen betrieben werden, entsteht eine Auf-
blähung nach momentanem gutem Erfolg oder Ertrag.
Aber eine solche Kapitalaufblähung bedeutet eine
Gefahr: es werden Beteiligungen gewährt über eine
gesunde Basis hinaus, über den wahren Wert hinaus.

Zur Deckung dieser Ka p i t a I b e d ü rf n i s se,
die sich der Betriebsinhaber schon bei der Erstfinan-
zierung errechnen muß, stehen verschiedene Arten
von Kapital zur Verfügung, wie wir schon in ein-
zelnen Fällen darauf hingewiesen haben. Dabei
scheidet für unsere betriebswirtschaftliche Betrachtung
die Frage, ob es sich um Eigen- oder Fremdkapital
handle, vollständig aus. Maßgebend für die Betrach-
tung ist nur die Zeit, für welche es zur Ver-
fügung steht. So haben wir vor allem das n i ch t-
rückzahlbare Kapital, welches dem Betriebe
während seiner ganzen Lebensdauer zur Verfügung
steht und das eigentlich erst wieder flüssig werden
soll, wenn der Betrieb zu existieren aufhört (sofern
es dann noch da ist). Es ist beim Einzelbetriebe das

Unternehmerkapital, das er in den Betrieb

selbst eingelegt hat, bei der Aktiengesellschaft das

Aktienkapital. Als zweites kommt das F'~

stige rückzahlbare Kapital in Betracht. s is

dasjenige Kapital, welches von dritter Seite

triebe zur Verfügung gestellt worden ist. Dabei ann

die Langfristigkeit ein verschiedener Begriff sein, der

sich nach der Art des Betriebes bemessen wir un

auch nach seiner vermutlichen Lebensdauer. 1er

wird auch die Lage des Kapitalmarktes eine gewisse

Rolle spielen. Allgemein befrachtet man als langfristig,

was über eine Zeit hinausgeht, die überblick wer en

kann. Die Hauptformen solcher Kapitalien sind die

Hypotheken und bei großen Unternehmen die Ub-
ligationenanleihen.

Dem langfristigen rückzahlbaren Kapital steht as

kürztristge rückzahlbare Kapital gegenüber, urz-

fristig immer vom Standpunkte des Betriebes aus

betrachtet, je nach der mutmaßlichen Lebensdauer

und der Natur des Geschäftes. Man kann vom e-

triebe aus das kurzfristige Kapital auch in Bezie ung

sehen zur Umschlagsgeschwindigkeit des Kapi a s im

Beiriebe. Die Formen des kurzfristigen
manigfaltiger Art. Es sind Bankkredite, Wee se re-

dite, alle möglichen Arten von Darlehen, '®

Gesamtheit aller jener Kreditgeschäfte, die er e

trieb laufend braucht. Hierher gehören auc ie

Lieferantenkredite, die im Gewerbe oft keine ein

Rolle spielen.

Bringen wir nun die vorgenannten Kapitalbe

dürfnisse in Verbindung mit den g®nann en api a

arten und stellen wir fest, wie diese Bedur nisse

besten befriedigt werden können.
Das erstgenannte Garantiekapital omni

diesem Vergleiche nicht in Betracht, da es sie ier

nur um eine eventuelle Sicherstellung an e

Bedarfsfalle kommt hier meist nur Eigen ®P'.

Frage. Das Umsatzkapital ist zu beschaffen aus g

fristigem Kapital, gegebenenfalls aus igen ap

für denjenigen Betrag welchem wir als Mm.ma be-

trag (eisernen Bestand) festgestellt haben,

diesen je nach Bedarf des Betriebes bis zum o

betrage hinausgeht, muß durch kurzfristiges
gedeckt werden. So hat man es in der an '

kurzfristigen Gelder je nach Bedarf heranzuziehen

Würde man hier langfristiges Geld einspannen, I)

man je nach den Schwankungen des Bedar es

Umsaßkapital damit rechnen, dasselbe zeitweise rac

liegen lassen zu müssen.
Das Anlagekapital muß auf alle Fällle mit ang

fristigem Kapital gedeckt werden. Dabei muß ein

Illustrierte scliweî^srisctie

^Isncl^srlcsr-Leitung
t6r>s6>h,sr>giges (^eschsitsiolstt ctsr gesamten /^sistsrschsit aller l-lsnciwerl<e uricl (^ewerloe

/ìbonnemvntîprei»! 6 Aorists s^r. 6.-, 12 I^Ioristskm 12.- Inzerste: 30 Lis. psr sirispslligs Lolorisl^si^s. Wisclertiolungsr, kslzsll

ksctsktiori, Oruà, Vsrlsg urict ^xpsctiiior,
Walter 5enn-6lumsr, vorm. 6enn-I6ol6inghâussn 6r6sn, Zürich, ^ltre6 6schsrstr. 54 6c>stchsck V!I! 57Z

^rirxzricsrirsgie: IVit? 5ctiücl< Zötins, ^ürict, s^ltrsct ^sctisrstr. 54) ?c>s1tsct> ^ürict>-^r>gs t'ostctiock V>!! 2?àl Isisption 57.333

Zurich, 16. ^snuar 1YZ4 ^rsclisini jecien Donnerstag Zancl 66 ^tc>. 41

vie 5însnTgrunciIsgen c!eî
Oe^erbeketriebei.
(ö-Xc>rrssporicism.) (Zctiiuh.)

65 6lsi6t noch sins vierte (vruppe von Xspitsl-
hsctürtnisssn xu erwähnen, es sin6 ctiss 6ls Lstsi-
ligungskspitslisn, welche eventuell notwsnctig
sin6, sich sn sn6srn 6etris6sn ?u östsiligsn. Ihso-
retisch sin6 sis nsch ^wei t6suptrichtungsn möglich,
gegen 6sn kieteranten hin, 6s! 6em msn sich 6urch
lntsrszssnhstsiligung gewisse Vorteile für 6is kiets-
rungsn 2^u sichern sucht 06er nsch 6sr Xun6snssits
hin ?ur Sicherung 6sr ^hsshvsrhsltnisss. visse 6s-
tsiligungsn können sins gewisse (vetshr 6il6sn,
wenn sie ü6sr clsn gssun6en l?shmsn hinausgehen
un6 cturch 6isssl6en im (Vswsrhe6etris6e Xspitsl
festgelegt wir6, 6ss lös 6is vmsshhsctürfnizse nol-
wsn6ig wsrs. lvisn muh sich âlso in 6sr 6insn?ie-
rung von vornherein gsn^ klsr 6srü6sr 5sin, welche
Xspitslisn in trsm6s Lstsiligungsn hineingesteckt
wer6sn können, 06ns 6sh such hier wis6sr sins
Verknappung eintritt, xumsl wenn sz sich 6ei solchen
Lsteiligungen nicht nur urn 6is 6orm 6es lsngtristigen
Xun6enkrs6ites Hsn6slt, sonclern urn lsngjshrigs ^n-
lagen.

Vom 6insn?isrungsgssichtspunkts sus muh msn
hier wis6sr möglichst sut Xspitslisn greifen, 6is 6sn
6strie6 nicht mil Änssn ösisslsn, sm öszlen s>so

6igsnkspils!. in g!sis6sm I^Isszs v/is sügsmsin 5o!c6s
Lslsiiigungsn 6slris6sn vvsrclsn, snlslskl sine 4ul-
6>s6ung nsck, momsnlsnsm guism 6rlo!g o6sr 6rlrsg.
7^6sr sine so!c6s Xspils>su16!s6ung ksösulsi sins
Osis6r: es wsrcisn kslsiligungsn gsv/s6ri ü6sr sins
gszunös öszis 6insuz, üösr cisn vvs6rsn Wsrl 6insus.

^ur Osckung cliszsr Xs p i ls 6 sö ü rlni 55s,
öis 8ic6 ösr Lslrisözin^sösr sckion 6si ösr ^rzilinsn-
^isrung errechnen muh, ziehen vsrxc^iscisns T^rlsn
von Xspilsl /^ur Verfügung, wie wir sc6on in sin-
Tsinsn 6s!!sn ösrsuf 6ingswis5sn 6s6sn. Osösi
sckisiösl für unzsrs 6sfris65wirfzc6sff!ic6s 6sfrsc6fung
6is 6rsgs, 06 sz 5ic6 um 6igsn- oösr 6rsmcikspifs!
6snö>s, voüzfsnciig suz. I^Ishgsösnö für öis 6sfrsc6-
lung isf nur öis ^sif, für ws>c6s es ?ur Vsr-
fügung zfs6f. 60 6s6sn wir vor süsm ösz n i 06 f-
rückz^s6!6srs Xspils!, ws!c6ss ösm 6sfris6s
ws6rsnö zsinsr gsn^sn ksösnscisusr ?ur Verfügung
5fs6f unö ös5 sigsniiicfi srzf wisösr flüzzig wsrösn
5O>>, wenn c!sr ksfrisö ?u sxisfisrsn suf^örf (sofern
S5 ösnn nocli 6s isl). 6s izf 6sim 6inxs>6slris6s 6ss

6nfsrns6msrkspifs>, 6ss er in

sslksf singslsgf 6sf. 6si 6sr ^Kfisngess»sc6sff ciss

/^klienkspifsl. 4>s 2weifss kommt oss ^ng r>

siigs rückxs6!6srs Xspifs! in öefrscnf. 5 >s

össjsnigs Xspifs!, welches von clriffsr 5sifs ^m s-

frisöe ?ur Verfügung gestellt wor6sn ist. 6sos! snn

6is ksngsristigksit ein vsrsc6is6sner ösgrm 5S>n, osr
sic6 nsc6 6sr T^rt 6ss 6stris6ss ösmssssn w>r u^
suc6 nsc6 ssinsr vsrmutliclisn I.s6snsosusr. >sr

wirö sus6 clis ksgs 6ss Xspitslmsrktss s>ns gswisss
!?olls spielen. Allgemein 6strsc6tst msn S 5 sngtr>süg,

wss ü6er eins ^sit 6insusgs6t, 6is ü6sr6l!ck wer sn

ksnn. vis tlsupttormen solder Xspitsl>en 6>s

l-Ivpot6sksn unö 6ei grohsn Vntsrns6msn 6>e

ligstionsnsnleilisn.
Dem lsngtristigsn rückxs6l6sren Xspitsl stekit ss

kur^tristgs rück?s6l6srs Xspitsl gsgsnuosr, urT-

fristig immer vom 5tsn6punkts 6ss kstnedss sus

6etrsc6tet, je nscli 6sr mutmshlic6sn l.s6snsosusr

unci 6sr Xlstur 6ss Oesc^sttes. lVlsn Ksnn vom s-

triebe sus 6ss kurzfristige Xspitsl sucli in os^is ung

sehen xur Vmsc6lsgsgssc6win6igksit 6ss Xsp! s s >m

ksiriei)e. Die Normen clez

msnigtsltiger T^rt. 6s sinö 6snkkrs6its, ^/Vsc ss rs-

6its, slls möglichen TVtsn von lDsrlsnen,

Osssmtkisit slier jener Xrs6itgsschsfts, o>s sr s

trieö lsutsnö örsuckit. hlisrlisr ^uc !S

>_iese»'snie^l<k'eciiie, clie im Oewe^^e Icel^e ein

l?olle spielen.

Lringsn wir nun 6is vorgsnsnntsn Xspitslös

öürtnisse in Vsröinclung mit 6sn g^nsnn en ^P> s

srtsn uncl stellen wir test, wie ciisss 6s6ur n>sss

össten öetrisöigt wsrösn können.
Vss srstgsnsnnts (vsrsntiskspitsl omm

öiessm Vergleiche nicht in ketrsclit, 6s es s>c >sr

nur um sine eventuelle Hicherstsllung sn e

6e6srtsfslls kommt hier meist nur 6>gsn

l^rsge. vss vmsshkspitsl ist hsschsttsn sus s g

tristigsm Xspitsl, gegehsnsnfslls sus >gsn '

für Zenjenigen ketrsg welchem ^r sls

trsg (eisernen össtsncl) festgestellt hslssn.
»

ciisssn je nsch 6s6srt 6ss 6stris6ss 6>5 ^um

östrsgs hinsusgsht, muh 6urch Kurx1r>s >gss

Qeclecl<i ^ei'clsn. 5c> msn e5 in clei' s" '

kurzfristigen Oel6er je nsch 6s6srt hersn^ux>ehsn

Wür6e msn hier lsngtristigss (Vsl6 einspsnnsn, h

msn je nsch clsn 5chwsnkungsn 6ss 6s6sr es

vmsshkspitsl 6smit rechnen, 6ssssl6s Zeitweise rsc

liegen lssssn ^u müssen.
vss /^nlsgekspitsl muh sut slls hsllle m>t sng

tristigsm Xspitsl gs6eckt wer6en. vshei muh s>>i
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Teil desselben nichtrückzahlbares, also Eigenkapital
des Unternehmers sein, vor allem in dem Verhältnis,
als ein Teil der Anlagen Wertveränderungen ausge-
setzt sein können. Der absolut oder voraussichtlich
wertbeständige Teil der Anlagen kann mit langfri-
stigem rückzahlbarem Geld gedeckt werden. Beim
Beteiligungskapital haben wir schon oben darauf hin-
gewiesen, daf5 es am gesündesten ist, wenn dasselbe
in Eigenkapital besteht. Dabei ist, wie beim Anlage-
kapital die Möglichkeit geboten, den wertbeständigen
Teil der Beteiligungen mit langfristigem rückzahl-
barem Kapital zu decken. Das oben erwähnte frist-
lose Kapital kann einzig und allein als Umsatzkapital
in Frage kommen, da damit gerechnet werden mufz,
daF5 es plötzlich zurückbezahlt werden mufz und daher
nicht festgelegt werden darf.

Die hier festgelegten Grundsätze gelten in erster
Linie für die Erstfinanzierung eines Betriebes. Wenn
ein Unternehmer einen Betrieb eröffnen will, sollte er
sich immer über diese Grundberechnungen klar sein
und seine Finanzierungen so aufbauen. Es sind dies
keine reinen Theorien und wer die Zerlegungen ge-
nau verfolgt hat, wird sich gestehen müssen, dafz
sich jeder Betriebsinhaber mit denselben schon be-
faf)t hat, allerdings ohne sie in ein gewisses System
hineingestellt zu haben. Es kann sich aber auch je-
der aus diesen Darstellungen der Erstfinanzierung
ableiten, wie sich seit seiner Betriebsgründung die
einzelnen Kapitalien verschoben haben und man
wird sicher ab und zu feststellen können, dafj unge-
sunde Verhältnisse, Geldknappheit usw. vor allem
dann entstehen oder entstanden sind, wenn die
Gelder sich von dieser Grundlinie einseitig verscho-
ben haben. (Z. B. zu grofye feste Anlagen gemacht
worden sind.)

Sicher ist auf alle Fälle, dafz es gut wäre, wenn
sich jeder Unternehmer in diesem Sinne eine Fi-
nanzgrundlage seines Betriebes zusammenstellen
würde, bevor er sich in den Trubel des Unterneh-
mens stürzt. Die Illiquidität in vielen Gewerbebe-
trieben, der Mangel an Kredit, ist zweifellos, abge-
sehen von reinen Krisenfällen der .Jetztzeit zu 90 %
darauf zurückzuführen, dafj schon bei der Eröffnung
des Betriebes man sich über die Zusammenhänge
der Finanzgrundlagen nicht klar war und das Gleich-
gewicht, das zwischen Umsa^-Anlage und Beteiii-
gungskapitalien im Verhältnis zur Zeitdauer, in wel-
eher das Geld zur Verfügung steht, bestehen mufz,
schon von Anfang an gestört war.

Die Arbeit der Bürgschaftsgenossenschaften, der
Kreditbeschaffungsorganisationen und wie sie alle
heifjen mögen, geht vor allem darauf hinaus, dem
verstopften Betriebe wieder flüssige Mittel zuzufüh-
ren. Sie besorgen eine Nachfinanzierung oder Um-
finanzierung oder leiten dieselbe ein, um die falsche
oder verschobene Erstfinanzierung zu korrigieren.

Die Lebensmöglichkeit des Betriebes hängt we-
sentlich von der richtigen Finanzgrundlage ab, ihr
ist daher vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken
und richtige Prüfung der Finanzgrundlage und über-
wachung derselben wird den Unternehmer vor man-
chen Enttäuschungen bewahren.

Bei Adressenänderungen
wollen unsere geehrten Abonnenten
zur Vermeidung von Irrtümern neben
der genauen neuen audi die alte
Adresse mitteilen. Die Expedition,

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 12. Januar für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen:
1. Henauer & Witschi, teilweise Einteilung des Ge-

schäftshauses Börsenstrafze 26/Talstrafze 9, Z. 1;
2. M. Bettenmann, Wellblechschuppen bei Spyri-

strafe 9, Z. 6 ;

Mit Bedingungen:
3. A.-G. Urban Zürich, Geschäftshaus mit Kinotheater

und Hotel garni Stadelhoferstralje 41 / Theater-
strafe 18, Abänderungspläne, teilweise Verwei-
gerung, Z. 1 ;

4. H. Baer, Erstellung eines Personenaufzuges Fal-
kenstrafje 17, Z. 1 ;

5. Genossenschaft Urania, Umbau Uraniastrafze 9,
teilweise Verweigerung, Z. 1 ;

6. Baugenossenschaft Kalchbühl, Teeraum Widmer-
strafe 64, Wiedererwägung, Z. 2 ;

7. Dr. E. M. Bircher, Einfamilienhaus und Einfrie-
1 dung Frohalpstrafje 48, Wiedererwägung, teil-

weise Verweigerung, Z. 2;
8. Immobiliengenossenschaft „Drofzmatt", Umbau mit

Einrichtung je einer Autoremise und Einfriedung
Frohalpstrafze 51 und 53, Z. 2;

9. Luchsinger-Bühler, Vorqartenüberdachung Guten-
bergstrafje 10, Z. 2;

10. Vulkan Kohlenhandels A.-G., Fortbestand der
Kohlen- und Lagerschuppen an der Gießhübel-
strafze 53 und 55, Z. 2 ;

11. W. H. Brak-Angst, Sauerkrautfabrikationsgebäude
mit Autoremise Grubenstrafze 15, Abänderungs-
pläne, Z. 3;

12. Gartenbaugenossenschaft Fellenberg, Fortbestand
der 75 Garten- und Gerätehäuschen an der Ge-
roldbrunnen-/Saumstrafze-Höfliweg, Z. 3 ;

13. Gartenbaugenossenschaft Westend, Fortbestand
der 23 Garten- und Gerätehäuschen am Hötli-
weg/Goldbrunnenstrafze, Z. 3;

14. Jak. Meyer's Erben, Fortbestand des provisor.
Schuppens hinter Schlofzgasse 13, Z. 3 ;

15. H. Schwarz-Hauser, Doppelmehrfamilienhaus Bir-
mensdorferstra^e 145, Abänderungspläne, Z. 3;

16. Sfadt Zürich, Fortbestand des prov. Schuppen-
anbaues Vers.-Nr. 2866/Silfeldstralze 76, Z. 4;

17. Dr. à Porta, Doppelmehrfamilienhäuser mit Kirch-
gemeindelokal Förrlibuckstralze 230—236, Wie-
dererwägung, Z. 5 ;

18. Baugenossenschaft Hochwiese, Umbau Mommsen-
strafze 2, Z. 7 ;

19. M. Bunge, An- und Umbau Susenbergstr. 104, Z. 7 ;

20. F. Vollenweider, Um- und Aufbau Englischvier-
telstrafze 45, Z. 7 ;

21. Th. Zürrer, Auf-, An-, und Umbau mit Abände-
rung der Einfriedung Hinterbergstrafze 91, Z. 7;

22. Baugesellschaft an der Limmat, Umbau Landen-
bergstrafze 20, Z. 10.

Das Zürcher Markthallenproblem. (Korr.) Mit
der Dezentralisation des öffentlichen Marktes ist, wie
die kurze Erfahrung bereits gezeigt hat, das Markt-
problem für die Stadt Zürich nicht gelöst worden.
Das Projekt einer mächtigen zentralen Markthalle
rückt angesichts der starken räumlichen Ausdehnung
der Stadt immer mehr in den Hintergrund. Dafür

I rückt, trotzdem ein erster unglücklicher Versuch an
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Isil clszzsllosn nichtrück^slollosrsz, slzo Ligsnkspitsl
clsz Ontsrnslimsrz zsin, vor sllsm in clsm Vsrlisltniz,
slz sin Isil clsr /^nlsgsn Wsrtvsrsnclsrungsn suzgs-
zst^t 5SÎN KÖNNEN. Oki' slzzolut ocisr vorsuzziclotlich
wsrtlosztsncligs Isi! clsr /^nlsgsn ksnn mit lsngtri-
ztigsm rück^slollosrsm (ôslcl gscieckt wsrclsn. Lsim
Lstsiligungzkspitsl loslosn wir zcloon olosn clsrsut loin-

gswiszsn, clsh S8 sm gszünclsztsn izt, wsnn clszzsllos
in Ligsnkspitsl iosztslot. Osiosi izt, wis losim ^nlsgs-
kspitsl clis tvlöglictiksit gslootsn, clsn wsrtlosztsncligsn
Isi! clsr Lstsiligungsn mit lsngtriztigsm rück^stil-
losrsm Xspitsl ^u clscksn. Osz olosn srwslonts trizt-
lozs Xspitsl ksnn einzig uncl sllsin slz Omzst;kssoitsl
in hrsgs kommen, cls clsmit gsreclonst wsrclsn muh,
clsh S5 glöhliclo ^urücklos^slilt wsrclsn mot; uncl cislisr
nicht tsztgslsgt wsrclsn clsrt.

Ois hier tsztgslsgtsn (oruncizshs gsltsn in srzter
kinis tür clis Lrzttinsn^isrung sinsz Lstrislosz. Wsnn
sin Ontsrnshmsr sinsn Lstrislo sröttnsn will, zollte sr
zich immer ülosr cliszs (oruncllosrschnungsn klsr zsin
uncl zsins hinsn^isrungsn 50 sutlosusn. Lz zinc! clisz
ksins rsinsn Ihsorisn uncl wer clis /srlsgungsn gs-
nsu vsrtolgt list, wircl zich gsztshsn müzzsn, clsh
zich ^sclsr Lstrislozinhslosr mit clsnzsllosn zchon los-
tsht list, sllsrclingz ohns zis in sin gswizzsz 5^ztsm
hinsingsztsllt ^u hslosn. Lz ksnn zich siosr such js-
clsr suz cliszsn Osrztsllungsn clsr Lrzttinsn^isrung
slolsitsn, wis zich 5sit zsinsr Lstrislozgrünclung clis
sin^slnsn Xsgitslisn vsrzcholosn hslosn uncl msn
wircl zichsr sis uncl z^u tsztztsllsn können, clsh ungs-
zuncls Vsrhsltnizzs, (oslclknspghsit uzw. vor sllsm
clsnn sntztshsn oclsr sntztsnclsn zincl, wsnn clis
(oslclsr zicli von cliszsi' Oi-oncllinis sinzsitig vsi'zclio-
losn lislosn, k. grohs tszts ^nlszsn zsmsclit
worclsn zincl.)

5iclisr izt sut slls I^slls, clsl; sz gut ws>°s, wsnn
zicti jscls>- Ontsrnslimsr- in cliszsm 5inns sins I^i-

nsn^gruncilsgs zsinsz östnslosz ^uzsmmsnztsllsn
wüi-cls, losvoi- s>- zicli in ctsn Ii'ulosl clsz Ontsmsli-
msnz ztür^t> Ois llliquiclitst in vislsn (Oswsi-loslos-
trislosn, clsr IXlsngsl sn Xi-sclit, izt ^wsitslloz, slogs-
zslisn von i-sinsn Xi-izsntsllsn ctsr 4stzt^sit ^u 90 Vo

cls^sut ^ui'ück^utütil'sn, ctsl; zclion losi ctsf ^i-ötlnung
clsz östnslosz msn ziclo ülosr clis /uzsmmsnlosngs
clsi' lìsn^gi'uncllsgsn niclot KIsi- wsi" uncl clsz (olsicli-
gswiclit, clsz ^wizclisn Omzsh-^nlsgs uncl ksisili-
gungzkssoitslisn im Vsi'lisltniz ^u^ /sitclsusi', in wsl-
clisi' clsz (oslcl ^u^ Vsrtügung ztslit, losztslosn muk;,
zclion von ^ntsng sn gsztört wsr.

Ois ^i-losit clsi' öürgzclisttzgsnozzsnzclisttsn, cisl'
Xi'sclitloszclisttungzoi'gsnizstionsn uncl wis zis slls
losikzsn mögsn, gslit vo^ sllsm clsrsut loinsuz, clsm
vsrztopttsn östi-islos wisclsr tlüzzigs I^littsl ^u^utüli-
rsn> ^is loszofgsn sins ^lsclitinsn^isrung ocls^ Om-
tinsn^isi'ung oösi' Isitsn cliszsllos sin, um clis tslzclis
ocisi' vsi'zcliolosns ^ztlinsn^islung ^u koi'i'igisi'sn.

Ois l_slosnzmöglicliksit clsz östnslosz lisngt ws-
zsntliclo von clsi' i'iclotigsn l'insn^gi'uncllsgs slo, iloi'

izt clslisi' vsi-mslirts ^utmsi'kzsmksit ?u zclosnksn
uncl riclotigs k'i'usung clsr l'insn^gruncllsgs uncl Olosr-
wscliung clsrzsllosn wircl clsn Ontsi'nslimsi' voi" msn-
closn ^nttsuzcliungsn loswsloi'sn.

keî ^cIi'S55S^snclei'Ufigeii
wollen UN5SI-S gsotirwn /4tzc>nnsntsn

zur Vsrmsictung von nsizsn
ctsr gvnsuan nsusn sucii ciio slts
^cirv55o mittsilon> 0!e ^xpsctltion.

Lsuckromk.
vsupoliieilicke vevillîgungen «1er 5ts«i»

^ûrîck wu^cisn sm 12. ^snusi' tük- tolgsncls Lsu-
Projekts, tsilwsizs untsr ösclingungsn, si'tsilt^

Olins ösclingungsn:
1. t-lsnsussê 6- Witzclii, tsilwsizs Einteilung clsz (ôs-

zclisttzlisuzsz ööi'zsnztk'skzs 26/Islzti-sl^s 9, 1;
2. 191. Lsttsnmsnn, Wslllolsclizcliuppsn losi Zp^ri-

ztrsl^s 9, 6i
IXIit ksclingungsn:

Z. Orlosn ^ûricli, (ô>szclisttzlisuz mit Xinotlissts!-
uncl l-totsl gsmi ^tsclslloots^zti'slzs 41 /Ilissts>'-
ztmlzs 16, AlosnclsrungZsolsns, tsilwsizs Vsi-wsi-
gSI'UNg, 1 i

4. K4. kss>-, ^i'ztsllung sinsz l'si'zonsnsut^ugsz l^sl-
ksnzti-shs 17, /. 1

5. (osnOZZSNzclistt Orsnis, Omlosu Orsniszti-slzs 9,
tsilwsizs Vsi'wsigsi'ung, 1 ;

6. ösugsnozzsnzclostt Xslcloloülol, Issi'sum Wiclmsi'-
zti'slzs 64, Wisclsrsrwsgung, 2;

7. On IX>. kii-clisi', ^intsmilisnlosuz uncl ^inti'is-
> clung l^olislszzti-shs 46, Wisclsi'si'wsgung, tsil-

wsizs Vs^wsigsi-ung, I.. 2?

8. lmmoloilisngsnOZZSNZclistt „Orokzmstt", Omlosu mit
^ini'iclitung js sinsr ^utoi'smizs uncl ^intrisclung
t^olislpztcshs 51 uncl 5Z, 2;

9. kuclizingsc-külilsi-, Vorgsi'tsnülosi'clscloung (ôutsn-
losrgztrskzs 10, 2^

10. Vulksn Xolilsnlisnclslz k-ortlosztsncl clsc
Xolilsn- uncl ksgsi-zcliusopsn sn cisc Oishloülosl-
ztcskzs 53 uncl 55, 2;

11. V7. kl. kcsk-^ngzt, Zsusi'kcsuttsloi'ikstionzgslzsucls
mit ^utocsmizs (ôculosnztfs^s 15, ^losnciscungz-
plsns, 3?

12. dosi-tsnlosugsnozzsnzclostt l-sllsnlosrg, k-ortlosztsncl
clsr 75 (^srtsn- uncl Oscstslisuzclosn sn clsc (os-
i-O>ciloi'unnsn-/3sumzt>'sk;s-l'lötliwsg, 3;

13. (osctsnlosugsnozzsnzclistt Wsztsnci, s-'oi'tlosztsnci
clsc 23 (osrtsn- uncl (oscstslosuzclisn sm ktötli-
wsg/(ôolcllzi'unnsnzti'ss;s, 3^

14. lsk. l^Is^si-'z ^cìosn, l^oi-tlosztsnci clsz socovizoc.
5cliuppsnz lointsc 5clilokzgszzs 13, 3;

15. kl. 5ck>wsr?-k-Isuzsi', Oopsoslmslo>'tsmilisnk>suz Lic-
msnzcloctsrzti's^s 145, ^losnclscungzsolsns, 3z

16. 5tsclt ^üricli, l^octlosztsncl clsz pcov. 5cliuppsn-
snlosusz Vscz.-XIn 2866/5iltslclztcsl;s 76, 4?

17. On s l^oi-ts, Ooppslmslirtsmilisnlisuzsi- mit Xicclo-

gsmsinclsloksl ^oi-i-lilzuckzti-slzs 230—236, Wis-
clsi'si'wsgung, 5^

18. ksugsnozzsnzclistt klockiwiszs, Omlosu l^lommzsn-
ztcskzs 2, 71

19. lW Lungs, ^n- uncl Omlosu ^uzsnloscgztc. 104, 7

20. ln Vollsowsicisr, Om- uncl /^utlosu Lnglizclovisc-
tslztcskzs 45, 71

21. Ilo. ^ül'i'sn ^ut-, /^n-, uncl Omlosu mit ^losncis-
cung clsc Lintnsclung klintsrloscgztcskzs 91, 7,'

22. Lsugszsllzclistt sn cisc kimmst, Omlosu ksncisn-
loscgztrsk^s 20, 10.

0s! liircker l^srktksllenpkoblem. (Xocn) l^iit
cisc Os^snti-slizstion clsz öttsntliclosn l^lscktsz izt, wie
clis kui^s L^tskicung loscsitz gezeigt lost, clsz l^Is^Kt-
pcololsm tüc clis 5tsclt ^üncli niclit gslözt wocclsn.
Osz Lcojskt sinsc msclitigsn ^sntcslsn I^lscktlislls
rückt sngsziclotz cisr ztsrksn rsumliclisn ^uzcisllnung
clsr 5tsclt immsr mslir in clsn ktintergrunci. Ostür

l rückt, trohclsm ein srztsr unglücklicher Vsrzuclo sn
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